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Waltet Heim Karrenräder als Zierde

Abb. i Wirtschaft im Birstal

Seit einigen Jahren tauchen in den Hausgärten immer mehr Karrenräder
als Zierde auf. Vielleicht werden sie einmal als «Leitfossil» der sechziger
Jahre unseres Jahrhunderts bezeichnet, wie das Hoola-hoop für die

fünfziger und das Yo-Yo für die dreißiger Jahre. Karrenräder findet man
vor Arbeiter- und Bauernhäusern, vor Ferienhäusern am See und im
Voralpengebiet, ja selbst im Clubraum eines Priesterseminars fehlt diese

Zierde nicht.
Woher stammt die plötzlich aufgeblühte Vorliebe für das Karrenrad?
Sind im Unterbewußtsein mythische Bezüge zum Sonnenrad wirksam?
Betrachtet man das Rad als Glücksbringer (Glücksrad!) gleich dem an
vielen Häusern zu findenden Hufeisen? Schätzt man neben dem hekti-
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sehen Verkehr das stillgestandene Rad als Symbol der Ruhe, zumal es an
die uns heute in romantischer Verklärung gemächlichere Postkutschenzeit

erinnert? Handelt es sich um Signete, die einen an die bäuerliche

Vergangenheit unseres Volkes erinnern sollen, wie die da und dort an
Häusern ausgehängten, wegen der technisierten Käsefabrikation
ausgedienten «Iväskessi»? Oder sind diese Karrenräder der Ausdruck eines

romantischen Heimwehs nach dem Rustikalen1

Abb. 2 Wirtschaft im Sundgau (Elsass)

Wie dem auch sei, die neumodische Verwendung des Karrenrades ist
reiherum von vielen nachgeahmt worden. Diese Ansteckung von Platz

zu Platz war in den letzten Jahren etwa rund um den Zugersee zu
beobachten. Selbst im Garten eines Schwesternhauses wurde ein Karrenrad
aufgestellt. Die Mutter dieses Brauches in der Zugersee-Region scheint

1 Vgl. Walter Heim, Das modisch-romantischc Spiel mit dem Antiken, SVk 59

(1969) 2-3. - In den letzten Monaten machte eine bekannte Grossmetzgerei anläßlich

ihres Jubiläums ausgiebig Reklame mit dem «Rustikalen». So heißt es in einem
Inserat: «Wenn Grossmama das gewußt hätte! Jetzt gibt's den altmodischen Braten

eigens geschaffen zum 100. Geburtstag von Begeisternd, individuell,
erstmalig» (NZZ 1969, Nr. 363).
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die «Bernerhöhe-Ranch» bei Goldau zu sein, deren Eingangstor im
amerikanischen Stil mit zahlreichen Karrenrädern geschmückt ist.
Das Ende des konventionellen Tuns ist noch keineswegs angebrochen.
Was man « Mündigkeit des modernen Menschen» nennt, ist in Wirklichkeit
oft lediglich das Ersetzen alter durch neue Konventionen. Ich vermute,
daß das Karrenrad seinen neuen Lauf durch das Land von gewissen
sich rustikal gebenden städtischen Bierwirtschaften aus angetreten hat.
Aber auch die da und dort als Zierstücke anzutreffenden ausgemusterten
Schiffs-Steuerräder mögen als Vorbild für die musische Verwendung
herumliegender alter Karrenräder gedient haben. Wie weit sich das

Antiquitätengeschäft bereits in diese Branche eingeschaltet hat, entzieht sich
meiner Kenntnis.
Übrigens, wenn ausgediente Karrenräder Zierstücke sind, warum dann
nicht auch ausgediente Autopneus? Tatsächlich stehen denn im Garten

vor einem Ferienhaus in Immensee auch Riesenpneus von einer schweren
Baumaschine als Schmuck: «Aber der Wagen, der rollt...»
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